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Gefhichte der Steiermark bis auf die Annäherung der

Römer 3. 600 — 184 v. Chr.

En der Urzeit haben zwei Völferwanderungen nus dem cel=

tifchen Lande jenfeits des Rheines auf die großiliyrifchen Bropin-

zen — ziwifchen der Donau und den füdfichen Alpen, vom Boden-

fee und den Quellen des NhHeines Dis zum Zufammenfluffe der Save

mit der Donau — großen Einfluß gehabt ). Am das Sahr 600

vor Ehriftus ungefähr, aufgeregt monhrfcheinlich durch dns plößliche

 

1) Sm SZahre 1260 vor Chriftus erzählt die ariechifche Mythe Folgendes: Ias

fon, der Sohn des theffalifchen Königs Aefon, machte auf dem Wunderichiffe

Argo eine Fahrt nad’ Koldis, um von dort das goldene Vließ zu zauben.

Bon Abfyrtus, dem Bruder der totchifchen Königstochter Medea, auf feiner

Kückreife verfolgt, fuchte er fi) und feinen Raub, Medea und das goldene

Bließ, auf einem andern, aus älteren Sagen und Weltkarten wohlbefannten

Wege zu retten. Er fuhr daher aus dem fhwarzen Meere in den Sfter

und firomaufwärts, um auf einem Seitenarm diefes Fluffes, der fih, nad)

der Meinung der Alten, in das abriatifche Meer ergoß, in diefe See zu Foms

men. Vergeblic aber; unter großen Gefahren bis gegen die Quellen der.

Donau vorgedrungen, mußte er wieder zurüc fchiffen. Er bog dann aus

der Donau in die Save, und fuhr ftromaufiwärts, bis ihn die Winterszeit

zwang, ans. Land zu fteigen. Den Ort, wo er Überwinterte, nannte er

Kemona. Im nädften Frühjahre fol er dann mit Hilfe der dortigen

Landesbewohner an der Save fein Schiff über die Gebirge in das adriatis

fche Meer gebracht haben. — Wir führen diefe Sage hier nur darum an, weil

daraus wenigftens fo viel erhellt, daß vierzehnhundert Zahre vor Ehriftus

die Gegenden um den Saveftrom fchjon bewohnt gewefen find; und weil in

den Trümmern eines uralten Monumentes in dem Orte Rohitfch der untern

Steiermark diefe Mythe von Iafons Fahrt verewigt zu feyn fcheint. Dio-

dor. IV. p. 115 — 122. 244 — 260. — Appollon. Rhod. IV. 157. —

Plin. IH. 18., IV. 7. — Strabo. I. 12. 31. 39., V«» 149. — Justin.

XXXIL 3. — Aristet. de. mirabil.. auscult. p- 109%. — Euripid. in

Andromach. vers. 773. — Zosimus, Hist: V. p- 804.
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Eindringen ceymrifcher Völker in Gallien, wanderte Bellones,
ein Anführer Hochedeln Stammes biturigifcher Celten, mit mehreren
Hunderttaufenden der VBituriger, Arverner, Anduer, Sennoner,
Umbarrer, Aulerker und Carnunter über die piemontefifchen Alpen
nach Sstafien und breitete fich in den weiten Ebenen zu beiden Sei-
ten des Po-Stromes erobernd aus.

Diefe Eelten und noch mehrere aus Gallien ftetS nachftrö-
mende Scharen von Cenomanen,-Salluviern, Bojern, Pingonern
und Sennonen machten fich zu Herren von ganz Dberitalien, big
hinauf in die Schluchten der norifchen, julifchen und farnifchen
Alpen und big in die venetifchen und iftrifchen Buchten des adrin-
tifchen Dieeres '). Bon hier aus begann ihre Nüdwirkung auf
unfer Land. Denn nach vierhundert Sahren ruhigen Befißes der
üppigen Felder und fetten Triften am Po und am Buße der At:
pen, in den voffreichen, bfühenden Städten Mailand, Breszia,
Verona, Bizenza, Trident u. o. n., unterlagen fie endlich dem ge-
bildeten Kriegsgeift und den gewandten Waffen der Römer ($.
186) ?). Da 'retteten zahlreiche Scharen diefer italifchen Celten
fi und ihre uralte Freiheit herauf in die Länder ober der nori-
fchen, julifchen und farnifchen Atpen. Die GSegeftaner fammelten
fi an dem Sapeftrome und erhoben die Gtadt ihrer Hnuptnie-
derfaffung, Segefte oder Segeftitn (Giszia, Siffed); Garner
und Carnunter Liegen fich zu Carnuntum an der norifch = pannoni-
fyen Donau nieder; Bojer befeten viel Land der Steiermark vom
Neufiedlerfee herein gegen die cetifchen Gebirge und Defterreich
aufwärts an der Donau; Tauriskerfcharen fuchten im -weiten no-
rifchen DBerglande und nlfo wohl auch bei ihren Stammeshrüdern
deg jteierifchen Dberlandeg eine neue Heimath 3)..

3u gleicher Zeit mit Belloves war auch deffen Bruder Si-
goves mit celtifchen Völkern über den NHein gegangen, und hatte

*) Diodor. Sieul. XIV. p. 442. — Livius, V. 34. — Caesar, B. 6. VI.
24. — Justin. XXV. 5., XXIV. 4. — Strabo, IV. 135. — Plutarch.
in Camill. 135 — Polyb. II. 150 — 178. Der über diefe gallifhe Völker:
wanderung bisher angenommenen Chronologie widerfpricht dev Exitiiche For-
fer Niebuhr in feiner Röm, Gefchichte. p. 258 — 264?

?) Justin. XX. 5. — Strabo, IV. 135., V. 146. 147 — 149. — Caesar,
B. G. 1. 12. — Plin, Il. 15. — Appian. Bell. Annibal. p. 318. —
Plutarch. ibid.

3) Polyb. I. 150 — 178. — Strabo, IV. 135., V. 147. 149. — Plin.
1m. 15. 17. 19. 21. 24. — Plut. ibidem. — In den Bewohnern um
den Berg Shöd! und an dem Dit Sembriacdy wollte man Weberrefte
der Symbrierfinden?!
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fich in dem weltalten herzmynifchen Watdlande mitten unter den ger-

manifchen Stammesbriüdern feine neuen Wohnfige erwähft. Ueber-

vöfferung, Kriegsgeift und Hang nach Abenteuern und Beute in

den ermuthigenden Gefühlen unmiderftchlicher Naturkraft waren

die Urfachen diefer Völkerzüge gewefen und fortwährend geblie-

ben ’), Durch Uebervölferung und fortdauernde Einwanderungen

aus Snltien her find aber nuch aus den Ländern oberhalb der Do-

nau viele celtifch-germanifche Völkerfehaften aufgeregt und ber die

Donau fortgedrängt worden; welche. fi dann im ausgedehnten

Süyritum, nach fiegreichen Kämpfen mit den frühern Bewohnern,

theil$ im norifchen Berglande und an der Mur, Rand, Drave und

Save in Pannonien und bis an die adrintifchen Meeresküften, un-

ter die dort feßhaften ilyrifchen Urbewohner eingedrängt und nie-

dergelaffen haben ; theils durch Pannonien fort nach Thrazien, Ma-

zedonien und ©riechenland, ja Bis Kleinnfien auf Abenteuer und

Beute und um neue Wohnfite zu fuchen, gezogen find.

Durch diefe Begebniffe Hatte auch die figovefifche Eeltenwan-

derung auf Bewohnung und Gefchiefe der Steiermark in der Ur-

zeit entfchiedenen Einfluß gehabt ).
Den früheften Heerzug, den wir £ennen, that Cambaules,

ein mächtiger Fürft tektofagifcher Eelten, aus Pannonien nach Thra=

jien. Er ging wieder in feine Niederknffungen zurüd, ohne fich

an die Griechen zu wagen 3). Sm blutigen Kampfe der Siyrier

nit der mächtig um fich greifenden Macht der mazedonifchen Kö-

nige ($. 360 — 335) ift ein Schuß- und Trugbindniß der Er-

‚fteren mit allen nördlichen ceftifchgermanifchen Völkerfepaften von

den adrintifchen Mieeresküften bis an die Donau hin bemerkbar,

 

1) Liv. V. 34., XXXVIIT. 16. 17. — Justin. XXIV. 4., XXV.2. — Cae-

sar, B. G. I. 5., VI. 24., VIII. 24. — Strabo, IV. 128. 129. 130.

132. 133. 135. 142. 201. 203. 204. 208. 210. 216., VIf.. — Flor.

IV. cap. 12. — Dio Cass LIV. p. 534. 536. — Tacit. Mor. Germ.

eap. XXVII. XXIX. — Plin. V. 32.

2) Strabo, IV. 128. 129. 130. 132. 133. 135. 142. 143., VNH. 200. 201.

202. 208. 210. 216. 217.: Ex his portio Illyricos sinus dueibus avi-

bus — per strages Barbarorum penetravit et in Pannonia con-

sedit. — Ibi domitis Pannoniis per multos annos cumfinitimis varia

bella gesserunt. — Justin. XXIV. 4., XXV. 2. — Liv. XXXVIM. 17.
— Pausan. I. cap. IV. p. 8.: Omnes Illyriei populos, quidquid gen-
tium ad Macedonicum usque nomen patet, oppressere, — Pallhaufen,
Urgefchichte. p. 175 — 176. Wenn die Briefe des Schemiftofles echt find,

fo waren fchon um das Jahr 470 celtisch = germanifche Borex tapfere Kampfz
genofjen der Griechen gegen die Perfer.

3) Pausan. Graec. X. p. 750.

Sefch. d. Bteiermart — I. BD. 14
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Zuverfäffig wirkten die Inmaligen Ereigniffe auch auf die fteieri=

fchen Landtheile an der Save, Drave und Mur zurüd. Die cel-,

tifch-germanifchen Völker oberhalb und unter der julifch-carnifchen

Alpen fendeten Friedensboten an den jugendlichen Helden Ale-

Yander den Grofen, um ihre Gefühle für edle und tapfere Helden

auszudrücden; ihm aber auch zu bedeuten, daß fie nichts auf Erden

als den Einfturz des Hümmelgewölbes fürchteten ')!

Die bedeutendften Heerzüge veltifch-germanifcher Völker nus

dem weiten Sfyritum, aus dem herzinifchen Germanien und nu$

dem Eeltenlande jenfeit$ des Nheines fallen in diefe Epoche (S. 280

- 270). Große Heere waren unter Cerethriug nach Thrazien,

unter Brennus und Mecichor nach Griechenland, unter Bolg

nach Minzedonien gegangen, und unter Comnor und Lutar gar

bis Kleinafien vorgedrungen; wo fie dns gafatifche Reich nach ein-
heimifchen ceitifch-germanifchen Weifen in Mäonien, Paphlagonien,

PHrygien und Kappadozien ftifteten. Der Heerzug des Brennus

miflang gänzlich; die Ueberreste feiner Völker zogen fich theilg mit

ihrem Führer Bathanatius nach Vannonien an der Donau und

Save und gegen die volfäifchen Sümpfe, und blieben dort feßhaft,

— theils wieder in das eigentliche Gallien heim 2).
Sin den Sahren 224 bi$ 184 wurde die Befiegung der cel-

tifchen VBölkerfchnften nm Po und die Eroberung von ganz Dber-

itafien big an die Alpen hin von den Römern vollendet ?). Da

flohen viele Zaufende vor dem Schwerte und Soche der Römer

fort über die Alpen hinauf und ließen fich bei den, ihnen permand-

ten Stammoöltern an der Save, Drave, Mur, im norifchen Berg-

ande bis an die Donau hin, nieder; insbefondere zahlreiche Gchn-

ren des mächtigen Stammes der reichen, prunfliebenden Bojer 9).

Durch folche Einwanderungen fowoHt, als auch in Folge der Frucht:

 

1) Diodor. XVII. p. 529. 531. — Strabo, VI}. 208 — 209. 218 — 219.
— Curtius cum supplem. Freinshem. 1. 12.

2) Pausan. Graec. X. 750 — 764. — Strabo, IV. 129. 130., VII. 218,
XH. p. 390. — Plin, V. 32. — Appian. Bell. Nlyr. 107 — 108. 115.
358 — 359. — Polyb. II. 159., IV. 420. — Justin. XXIV. 6 — 8,
XXV. 2., XXXIT. 3. — Livius XXXVIIT. 16. 17. — Jul. Solin. cap.
41. cum exereitat, Salmasii. p. 876 —- 877. — Cicero de divinat. I.
p- 269. — Athenaeus VI. p. 97. 118. — Vellej. Patere. II. cap. 39.

— Dio Cass. LIV. p. 543, — Ptolom. TI. cap. 16.

3) Polyb. I. p. 160 — 178. — Flor. II, 4, — Livius, XX — XXXIIT.
36. 37., XXXIV. 21. 46. —48,, XXXV. 4. 5. 22. 40., XXXVU. 2.

39. 57.,. XXXIX. 22. 40.
#) Polyb. 1. 178. — Strabo, V. p. 145. — Livius, XXXVI, 40,
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barkeit naturkräftiger Völker fcheint jet im Lande oberhalb der

iufifch-farnifchen Alpen die Uebervöfferung bis zu einem beunrupi-

genden Grade geftiegen zu feyn. Eine Schar von zwölftaufend

Bewaffneten that fich daher zufammen und erfchien, auf einem big-

her unbekannten Alpenwege herabgefommen, plößlich im ebiete

von Aquileja, wo fie fic) niederlaffen und eine Stadt erbauen

wollten. Der römifche Senat ließ fie nber zur fehleunigen Rüd-

fehr ermahnen; und wie fie fich weigerten, fie allgefammt durch

den Conful Diarcelug eniwaffnen. Nach einer pergebfichen Ge-

fandtfchaft an den Senat fehrten diefe Abenteurer friedlich zu ihrem

Stammpolfe oberhalb der Alpen wieder zurüd. Bald darauf erfchie-

nen bei demfelden Stammvolee feldft die vömifchen Stantsboten Lu-

cius Furius Purpureius, Duintus Minutius und Lucius Manlius

Heidinus, welche in der VBerfammlung der Aelteften jenes Volkes

den Wunfch des Senats eröffneten: „Die VBölterfenaften jenfeits

der Alpen möchten ihre Echaren innerhalb ihres eigenen Landes

zurücfpalten, und jede Ueberwanderung nach) Stafien verhüten;,

weil die mächtigen Alpen ziwifchen ihnen und den Nömern die un:

perfegbare Gränze bfeiden müffen!« Die Boltsgemeinde fehien über

die Behandlung ihrer Auswanderer gerührt und mit den Sefins

nungen und Aeuferungen der Römer zufrieden. ©ie verfprachen,

des Senats Willen zu ehren und entließen die Gefandten reich

befchenft ").

 

Die Römer kommen mit den celtifch-germanifchen Völ-

fern ober der julifch = Farnifchen Alpen in unmittelbare

Berührung. 3. 184— 129 ». Chr.

Diefes Ereignif, die ftets drohenden Auswanderungen celtifch-

germanifcher Alpennöfter, deren Streben, fich in Stalien nieder=

zufaffen und die hohe Gefapr, in welcher aller vömifche Handel

hen

Meer

u

1) Liv. XXXIX. 45. 54.: Galli transalpini per saltus ignotae antea viae

in Italiam transgressi, oppidum in agro, qui nun Aquileiensis .est,

aedificabant. — Duodecim millia armatorum erant; plerique arma ex

agris rapta habebant .... legatos Romam miserunt .... exposuerunt:

Se, superante in Gallia multitudine, inopia coactos agri et egestate,

ad quaerendam sedem Alpes transgressos .... Itaque se cum iis

lesatos .... missuros, — qui protinus eant trans Alpes, et denuncient

Gallieis populis, multitudinem suam domi contineant, Alpes prope inex-

superabilem finem in medio esse. Non utique jis melius fore, quam

qui eas primi pervias feeissent!


